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keinem großen Widerstand gegen
das Becken zu rechnen. Das Ziel der
Behörde sei es ja auch, die Men-
schen möglichst früh zu informieren
und auf dem Weg mitzunehmen.

Einen großen Klärungsbedarf auf
privater Seite habe es nicht gegeben,
doch in Sachen Tankanlagen an der
Autobahn werde man wohl noch ein
Gutachten nachreichen müssen. Es
sei jetzt nichts besprochen worden,
wovon er sagen würde, das dürfe die
Öffentlichkeit nicht erfahren, aber
für die Entscheidung des Landrats-
amtes habe er prinzipiell Verständ-
nis, wenngleich er ein anderes Vor-
gehen kenne. Im nächsten Schritt
werde der Sachverständige des Was-
serwirtschaftsamtes Donauwörth
ein Gutachten auf Basis des Erörte-
rungstermins erstellen und dann
werde das Landratsamt Günzburg
entscheiden. Sobald der Planfest-
stellungsbeschluss da ist, soll es noch
zwei Informationstermine geben:
einen, um die Details der Entschädi-
gungsregeln zu klären, und einen,
um über das Prozedere des weiteren
Verfahrens zu sprechen.

Hartmann betont, dass das Be-
cken eine Verbesserung bei einem
zehnjährigen Hochwasser bringt,
aber für ein 100-jähriges nicht aus-
reiche. Wenn das Becken fertig ist,
der restliche Schutz aber nicht und
eine 100-jährige Flut kommt, werde
es entlang der Mindel und an Teilen
der Mindel an der Bleiche auch Ver-
schlechterungen geben, etwa 20 Ge-
bäude gerade im Bereich der Heim-
stättensiedlung würden fünf bis
zehn Zentimeter mehr im Wasser
stehen als bislang. Aber das sei den
Betroffenen bewusst, die bereits
froh über den Schutz beim zehnjäh-
rigen Hochwasser seien. Aus ihren
Reihen seien auch keinerlei Einwän-
de gegen das Becken vorgetragen
worden. »Kommentar Seite 27

reinigungsverfahren solle vom Amt
für ländliche Entwicklung geprüft
werden, wenn das Landratsamt es
beantrage. Die Flutpolderregelung
sei ebenfalls gut. „Wir sind zufrie-
den, wir haben vieles aus dem Weg
räumen können.“ Ein Lob spricht er
Maximilian Hartmann vom Wasser-
wirtschaftsamt aus, der sehr kompe-
tent und um einen Konsens bemüht
sei, ohne die Brechstange auszupa-
cken. Bei Phase zwei des Hochwas-
serprojekts seien aber „enorme Wi-
derstände“ der Landwirte zu erwar-
ten und wohl auch Klagen, da viele
Grundstückseigentümer betroffen
seien, die mit dem Thema Hoch-
wasser bislang nichts zu tun gehabt
hätten. „Das wird ein enormer Ein-
griff.“ Es sei klar, dass Burgau den
Schutz brauche, auch wenn viele das
Zubauen der Flutflächen in der
Stadt als Grundproblem sähen, doch
wenn keine hohen Entschädigungen
gezahlt werden oder gar ganze Flä-
chen gekauft werden, könne es
schwierig werden. Denn seit Jahren
schwele das Thema, ohne dass man
wirklich weitergekommen sei.

Der Verhandlungsleiter des
Landratsamtes, Christian Zimmer-
mann, hatte bereits im Vorfeld an-
gekündigt, sich nicht zum Verlauf
des Termins zu äußern, schließlich
sei er nicht öffentlich. Erst wenn sei-
ne Behörde eine Entscheidung im
Rahmen des Planfeststellungsver-
fahrens getroffen habe, werde es
dazu wieder Informationen geben.
Die Prüfung brauche aber Zeit.

Maximilian Hartmann, Projekt-
leiter beim Wasserwirtschaftsamt,
rechnet mit einem Planfeststel-
lungsbeschluss Anfang nächsten
Jahres. Auch er hat den Termin als
positiv und konstruktiv wahrge-
nommen, es sei keine Einwendung
dabei gewesen, die als „Totschlagar-
gument“ gelten könne. Es sei mit

der Tanks der Rastanlage Burgauer
See an der Autobahn im Hochwas-
serfall gegangen. Auch Schubaur
bewertet den Termin als harmo-
nisch, was sicher auch daran liege,
dass das Wasserwirtschaftsamt be-
reits im Vorfeld viel informiert und
viel Vorarbeit geleistet habe. Dass
die Öffentlichkeit per se nicht zuge-
lassen war, kann der Anwalt nicht
nachvollziehen, sein Mandant hätte
jedenfalls nichts dagegen gehabt.

Das geht Dürrlauingens Bürger-
meister Edgar Ilg nicht anders. „Das
ist ja nichts Geheimes“, und ein Ein-
wender könne ja jederzeit selbst an
die Öffentlichkeit gehen. „Ich habe

das nicht ganz verstanden, warum es
so gehandhabt wurde. Man hätte ja
fragen können.“ Jedenfalls seien
weder seine Gemeinde noch die in
der Nachbarschaft vom ersten Teil
des Hochwasserschutzes betroffen,
daher habe es von ihnen auch keine
Einwände gegeben.

Die Autobahnbetreibergesell-
schaft Pansuevia geht auch davon
aus, nicht tangiert zu sein, zumal
ihre Anlagen auf ein 110-jähriges
Hochwasser ausgelegt seien. Sie
wolle aber eine Bestätigung, dass an
ihrer Infrastruktur kein Schaden
durch das Rückhaltebecken entste-
he, sagt Geschäftsführer Robert
Schmidt. Die technischen Themen
würden erst im Nachgang eruiert.

Als Vertreter der Landwirte war
Matthias Letzing, Geschäftsführer
des Bauernverbands im Landkreis
Günzburg, dabei. Der Großteil der
Belange der Bauern werde berück-
sichtigt, unter anderem ein Flurbe-

lungsverfahren, werde ich daher
heute die Anwesenheit der Vertreter
der Presse auch nicht zur Dispositi-
on der zum Erörterungstermin er-
schienenen Teilnehmer stellen“, er-
klärte Zimmermann schriftlich.

Das Vorgehen wunderte einige
Teilnehmer, die bei anderen solchen
Terminen dabei gewesen waren, die
Regelung wie etwa in Gundremmin-
gen sei üblich. Nichtsdestotrotz ließ
Zimmermann die Öffentlichkeit nur
beim kurzen Sachvortrag des WWA
zu und schloss sie dann aus. Acht
Stellungnahmen von Gemeinden
waren laut Hartmann eingegangen,
22 Stellungnahmen von Trägern öf-
fentlicher Belange und neun Ein-
wendungen von privater Seite.

Burgaus Bürgermeister Konrad
Barm sagt auf Anfrage, er sei sehr
positiv überrascht gewesen von der
angenehmen Atmosphäre bei dem
Termin, da habe er schon andere
Planfeststellungsverfahren mitge-
macht. Für das konstruktive Mitei-
nander dankt er allen. Er habe den
Eindruck, dass Fragen geklärt wer-
den können, ohne dass jemand kla-
ge. Vor allem die Bereitschaft des
WWA, die Flutpolder-Regelung
anzuwenden, habe viele Bedenken
von Privatleuten entkräftet.

Das sagt auch Rechtsanwalt
Wolfgang Schubaur. Denn so werde
es eine Entschädigung für Hochwas-
ser-Schäden geben, ohne dass Be-
troffene erst ein Gutachten erstellen
lassen müssten. Die Beweislast sei
hier nämlich umgekehrt, das Was-
serwirtschaftsamt müsste sich gege-
benenfalls darum kümmern. Für die
betroffenen Eigentümer solle es
aber auch noch eine Informations-
veranstaltung dazu geben. Bei den
Stellungnahmen der Nachbarge-
meinden habe es nichts Substanziel-
les gegeben, bei den Fachbehörden
sei es vor allem um die Sicherheit

VON CHRISTIAN KIRSTGES

Burgau Die Öffentlichkeit ist beim
Erörterungstermin zum geplanten
Hochwasserrückhaltebecken bei
Burgau außen vor geblieben. Gene-
rell sei ein solcher Termin zwar
nicht öffentlich, hatte Maximilian
Hartmann vom Wasserwirtschafts-
amt (WWA) Donauwörth im Ge-
spräch mit unserer Zeitung kürzlich
erklärt. Es werde aber gefragt, ob
die Teilnehmer etwas dagegen ha-
ben, dass die Öffentlichkeit zugelas-
sen wird. Sollte bereits einer dage-
gen sein, blieben die Türen zu. Am
Freitag jedoch informierte Hart-
mann unsere Zeitung darüber, dass
das Landratsamt die Öffentlichkeit
per se ausschließe. Den Grund wisse
er nicht, und dieser ließ sich am
Freitag auch beim Landratsamt
selbst nicht mehr in Erfahrung brin-
gen. Den Antrag unserer Redaktion,
zumindest zu fragen, ob die Öffent-
lichkeit hergestellt werden kann,
lehnte der Geschäftsbereichs- und
Verhandlungsleiter Christian Zim-
mermann am Montag ab. Er werde
über die Entscheidung nicht disku-
tieren, man könne ja klagen. Ob alle
Anwesenden berechtigt waren, an
dem Termin teilzunehmen, war
dort nicht geprüft worden.

Wie die Regierung von Schwaben
auf Anfrage bestätigt, schreibt das
Bayerische Verwaltungsverfahrens-
gesetz vor: „Die mündliche Ver-
handlung ist nicht öffentlich. An ihr
können Vertreter der Aufsichtsbe-
hörden und Personen, die bei der
Behörde zur Ausbildung beschäftigt
sind, teilnehmen. Anderen Perso-
nen kann der Verhandlungsleiter die
Anwesenheit gestatten, wenn kein
Beteiligter widerspricht.“ Die Ent-
scheidung treffe das Landratsamt.
Es hätte also fragen können, ob die
Öffentlichkeit dabei sein darf. Das
lehnte Zimmermann ab, da das Ge-
setz „grundsätzlich von einer be-
schränkten Öffentlichkeit zum
Schutz der persönlichen Sphäre so-
wie der Unbefangenheit der Betei-
ligten, die an einer öffentlichen
Erörterung teilnehmen, und die in
der Regel kein Interesse an einer ge-
nerell öffentlichen Erörterung ihrer
Angelegenheiten haben“, ausgehe.
Auch solle so die Objektivität „der
entscheidenden Amtsträger“ ge-
wahrt bleiben.

Dass beim Erörterungstermin für
das geplante Gaskraftwerk in Leip-
heim kürzlich die Öffentlichkeit zu-
gelassen wurde, habe damit zu tun,
dass hier eine andere rechtliche Re-
gelung zum Tragen gekommen sei.
Und dass beim Erörterungstermin
zum Rückbau von Block B des
Atomkraftwerks Gundremmingen
das Bayerische Umweltministerium
die Versammelten nach Einwänden
gegen eine Öffnung des Termins ge-
fragt hatte – es hatte übrigens nie-
mand etwas dagegen –, leite keinen
Anspruch für den Termin in der
Burgauer Kapuziner-Halle ab.
„Auch, und insbesondere im Hin-
blick auf die Notwendigkeit der
Vermeidung von Verfahrensfehlern
im wasserrechtlichen Planfeststel-

Hochwassertermin: Öffentlichkeit bleibt draußen
Erörterung In Burgau sind die Einwände zum Rückhaltebecken behandelt worden. Es hätte gefragt werden können,

ob etwa die Presse dabei sein darf – doch das wurde von vornherein ausgeschlossen. Was sagen die Teilnehmer?

Verhandlungsleiter Christian Zimmermann (Zweiter von links) hat die Öffentlichkeit nach einem Vortrag des Wasserwirtschaftsamtes ausgeschlossen. Foto: Weizenegger

„Wir haben vieles aus dem
Weg räumen können.“

Matthias Letzing, Bauernverband
Gefährdung von Menschen
und Verkehr
Zum Artikel: Wildsäue traben durch
Krumbach vom 25. November in den
MN:
Was für ein lustig geschriebener Ar-
tikel! Als selbst Betroffene konnte
ich nur durch eine Vollbremsung
eine Kollision mit einem dieser ar-
men verfolgten Tiere und meinem
Auto verhindern. Das Tier ist
nicht umhergetrabt, sondern
schlichtweg in voller Panik um
sein Leben gerannt. Dadurch waren
auch Menschen und der Verkehr
gefährdet. Eine solche Situation so
lustig darzustellen ist makaber und
mehr als unangemessen.

Petra Krämer, Krumbach

Leserbrief
»HIER HABEN SIE DAS WORT

» Wir freuen uns über jede Zuschrift, die
sich mit der Zeitung und ihrem Inhalt aus-
einandersetzt. Die Einsender vertreten ihre
eigene Meinung. Kürzungen bleiben in je-
dem Fall vorbehalten.
Bitte geben Sie unbedingt Ihre Telefonnummer an

Kurz gemeldet

KRUMBACH

Basteln für Kinder
im Café „Nimm Platz“
Zum Basteln von Weihnachtsdeko
lädt am kommenden Freitag, 30.
November, das Team des inklusiven
Cafés „Nimm Platz“ in Krumbach
ein. Ab 14.30 Uhr sind Kinder ab 3
Jahren mit Eltern oder Großeltern
eingeladen, Girlanden für den Ad-
vent und Weihnachten zu basteln.
Auch ist für das leibliche Wohl ge-
sorgt. Sowohl die Klienten des Do-
minikus-Ringeisen-Werks als auch
die Mitarbeiter des Cafés freuen
sich über viele kleine und große Be-
sucher. (zg)

O Vorherige Anmeldung erwünscht
unter Telefon 08282/89077-12 oder
direkt im Café. Ein Kostenbeitrag für Bas-
telmaterialien, Essen und Getränke
wird erhoben.

KRUMBACH

Lingl-Ruheständler
treffen sich
Die Lingl Ruheständler treffen sich
am Donnerstag, 6. Dezember, mit
ihren Partnern zum Jahresab-
schluss. Daher entfällt der No-
vembertreff am kommenden Don-
nerstag. (zg)

Begeisterndes Konzert des Sängerbundes
Musik Zwei neue Ehrenmitglieder wurden in Thannhausen ernannt. Der Chor sucht auch wieder neue Stimmen

Thannhausen „Musikalische Erinne-
rungen“, lautete das Motto der dies-
jährigen Konzertaufführung des
Sängerbunds Thannhausen im ka-
tholischen Pfarrheim.

Mit dem flotten Militärmarsch
„Es zieht unser Lied in die Welt“
aus den Vereinigten Staaten von
Amerika aus dem Jahr 1896 leitete
der Chor sein Konzert ein. Vorsit-
zender Klaus Traber begrüßte die
Gäste, Georg Bestler führte durchs
Programm. Die nächsten Lieder
„Island in the sun“ von Harry Bela-
fonte und „Die Gitarre und das
Meer“ von Freddy Quinn kamen
ausdrucksstark, genauso wie
„Schenkt man sich Rosen in Tirol“
aus der Operette „Der Vogelhänd-
ler“, von Sopranistin Evi Unser vor-

getragen. Frenetischer Beifall des
Publikums war der verdiente Lohn.
Diese Arie und alle anderen Lieder
wurden von Olga Miller am Klavier
begleitet. Zum Ende des ersten Tei-
les gab es für die Zuhörer mit dem
spanischen Tanzlied „Carmencita“
und dem immer noch gern gehörten
Ohrwurm „Ein bisschen Frieden“
Ohrenschmaus pur, bevor Klaus
Traber Mitglieder ehrte.

Seit 25 Jahren ist Aurelia Basler
aktive Sängerin im Sopran, ebenso
lange schon konnte auch Josef Merk
beim Sängerbund seinen kräftigen
Bass erklingen lassen. Beide erhiel-
ten die Urkunde sowie die silberne
Ehrennadel vom Chorverband
Bayerisch Schwaben überreicht.

Zum Ehrenmitglied des Vereins

wurde Steffi Rugel (Sopran) er-
nannt. Seit 1962 ist sie dabei und
war von 1972 bis 2009 zudem No-
tenwartin. Auch Maria Kirchmaier
wurde Ehrenmitglied. Sie war schon
von 1945 bis 1967 im Oratorienver-
ein in Plochingen aktive Alt-Sänge-
rin und ist seit 1969 beim Sänger-
bund Thannhausen.

Nach den Ehrungen wurde mit
dem früheren Siegertitel vom Euro-
vision Songcontest „Halleluja, sing
ein Lied“ und „Ich war noch nie-
mals in New York“ von Udo Jür-
gens die musikalische Erinnerungs-
reise fortgesetzt. Auch mit dem rus-
sischen Volkslied „Kalinka“ über-
zeugten die Sänger. Mit „Moskau-
träume“ und „Wir sagen euch auf
Wiedersehen“, beide von Hannes

Schabenberger getextet und ver-
tont, verabschiedete sich der Chor
vom begeisterten Publikum.

Als Zugabe einhellig gewünscht
war „Schön ist es auf der Welt zu
sein“ von Roy Black. Chorleiter
Bernhard Miller lud die Gäste ein,
mitzusingen. So wurde der gemein-
same Chor im Pfarrheim, wie schon
die Jahre zuvor, zu einem ein-
drucksvollen Erlebnis. Vorsitzender
Klaus Traber dankte Mitwirkenden
und den begeisterten Besuchern.

Der Sängerbund Thannhausen
freut sich übrigens über neue Stim-
men. Wer sich angesprochen fühlt,
kann gerne jeden Mittwoch um
19.30 Uhr im Pfarrheim in der
Frühmessstraße zur Probe kom-
men. (vop)

Im Rahmen des Konzertes konnten einige Ehrungen vorgenommen werden, unser
Bild zeigt (von links): 2. Vorsitzende Eveline Schulze, Aurelia Basler und Josef Merk
(jeweils 25 Jahre), Steffi Rugel und Maria Kirchmaier (beide Ehrenmitglieder), Klaus
Traber (Vorsitzender) und Solistin Evi Unser. Text: vop/ Foto: Manfred Miller

THANNHAUSEN

Rorate mit
Männerschola
Die Pfarrei Mariä Himmelfahrt
Thannhausen lädt zum Rorate mit
Männerschola im Advent jeden
Dienstag um 7.15 Uhr und Freitag
um 19 Uhr in die Stadtpfarrkirche
Mariä Himmelfahrt ein. Rorate ist
eine Messe bei Kerzenlicht, in Er-
wartung der Geburt des Sohnes
Gottes. Die heiligen Messen werden
von der Männerschola musikalisch
umrahmt. Die dafür benötigten
Kerzen können mitgebracht oder
in der Kirche erworben werden.
(zg)
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Hervorheben


